
BUCHER UND ZHIESCHRIFTEN
DOKUMENT EINE EBENSWERKE

Der Altmeister der volksliturgischen Erneuerung, 1US Parsch, Dlickt auf
Jahre unermudlicher Tbeit und reichen Schaffens zurück. Nun gibt unNns 1n
dieser zweıten Auflage seiner „ Volksliturgie‘‘*), die egenüber der erstien viele
NeuUe Au{isätze des utors aufgenommen hat, eın wertvolles ompendium seiner
Tätigkeit, SsSelnNner Gedanken und 1ele In dıie Hand 1C| als Theoretiker, SOI1-
dern als raktiker wıll Parsch sSeinem Leserkreis sprechen Aber 1098028 SDUrgleich schon: hıer sSpricht jemand Uuns der sich e1n letztes un!: tiefstes
Verständnis dessen, W.as die heilige lLurgie der Kirche iragenden Gedanken
bietet und ofenbart, bemüht hat und W1e wohl selten emand 1n diese einge-drungen LST. Was kunden weiß, kommt Aaus jenen Tiefen eines beseligen-den und fruchtbaren Innegewordenseins Qer heiligen Mysteriıen

ars ist Volksliturgiker. Er will die lıfurgische Erneuerung für das Volk
ruchtbar machen. Seıin oberstes jel 1st die aktıve Teilnahme des Olkes
der iturgie, „Die volksliturgische ewegung, die VO  ®} Klosterneuburg ihren
Ausgang g  mmen, s1e. die lturgie VO Standpunkt des Lalen AdUs,SsSTUd1eEer besonders die o  e! al1e der ale 1n der Liıturgie spielt, un omm: Uum
überragenden rundsatz der aktıven eilnahme“ 26) Gemessen den
Forderungen der NZyklika „Mediator De1“ kann der UuUTtOr feststellen daß
die Bestrebungen uNnseTre ewegung In keinem Punkte mit den Darlegungen
des Papstes in Widerspruch stehen! 1:183) Dort, sich etwaige Spannungen
und Probleme 1mM Bemühen ıne Reform der iturgile zeigten, sSelen diese 1m
restlosen Gehorsam die iırche lösen. „Die v1a act], die eigen-
mächftige Veränderung der Liturgie VO.  - selten T1ıvafier lehnen WITr ab“ G1l)Mıt Freude begrüßt Parsch, dalß „die Volksliturgie amtlich anerkannt
un VO.  - dgen 18  Ooifen eleitet“ wıird (S 69)

Es wUurde hler weıt führen, den reichgestaltigen Inhalt dieses Buche
ım gebührenden Umfang wurdigen Nur ein1iges se]1 noch herausgegriffen:Pius ars verlang‘ als religiöse Grundhaltung die I11-
m1ıgkeift, dA1e GCNHNadenfirömmıskeit w1e er S1e bezeichnet Im Ge-
gensatz ZUT m 1 Da Doch wrıll keineswegs iwa die
Bedeutung der Gebote ottes, das Sundenbewußtsein, die YFurchtmotive dgl
A US dem relig1iösen eben verbannen der die Aszese vernachlässigt wıssen.
All dies 1st notwendig. Es geht ihm vielmehr als wesentlichstes nlıegen darum,den kzent wleder mehr auf ott hın verlegen, auf dias reudige NXı
sStentum, autf das Irohe ewußtsein der Gotteskindschaft, des Evangeliums als
Frohbotscha{ft 1C!] der Mens MmMit alıl seinem Bemuhen stTe 1m Vordergrund,sondern Gott und seine Gnadenordnung Hiıer weist 19880 cdas Verständnis der
heiligen Liturgie wieder hin autf die Grundgedanken der en Kıirche, die se1it
dem Mitftelalter zugunsten einer überspitzten anthropozentrischen Auffassungimmer mehr verdunkelt wurden. „Die lturgie ste un mift dem Primat
der Na: und der Gnadenifrömmigkeit“ 171) Sehr STAT beschäftigt den
utOr das Problem der DFr he So rıftige Gründe auch für die Be1l-
behaltung der lateinischen Sprache 1N der L1ıturgie anzuführen sSiınd ars
weıiß als aufrichtiger Verehrer des Gregorianischen Chorals deutlich eNUug; daß
mi1t dem Latein unwelgerlich auch dieser fallen MU. S! stie ihm als
Volksliturgiker doch der Grundsatz der aktıven eilnahme des olkes, Cas mi1t
der Fremdsprache weıthin seine großen Schwierigkeiten hat, er Geschicht-
Liche und volksliturgische rwägungen sprechen für die Verwendung der
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Volkssprache „Wie diese DanNnNu: beselitigen ist, mussen WIFr der Kirche
überlassen, die VO e1ste geführt un geleite wird‘“ 165) In der ra
einer Brevierreiorm außbert sich der Verifasser: Erhalten bleiben MUSSEe der
ursprünglich klassısche Bauplan des Breviers, a1lso die mehr als 1200 re
Übung stehenden acht Horen, deren ufbau 59  an keine illiıgen Abstriche
machen.“ mOge 334{) Hinsichtlich der Aufteilung der Psalmen gehorte eben-

NUur wen1g geandert. Auszuscheiden waäaren vielleicht einige Psalmen,
solche, die Fra  ente oder Dubletten darstellen, Oder deren Inhait schwer 1NSs
IT1S5 Gebetsleben aufgenommen werden können. Dringend notwendig
ers:  eın jedo eine gründliche ev1ısion des Festkalenders In erstier Linıe
sollte das Stundgebet und amı äauch das heilige Meßop{fer Gotteslob
se1in! Desgleichen edurien alle drel lassen VO  - Lektionen iner Reform die
esunge aus der Hl Schrift verlangen nach eiıner sinnvollen Auswahl 1m
übrigen untier Beibehalfung des bisherigen Leseplanes DeT Unter den
Väterlesungen, außert Pıus ars' reffen W1r manch wirklich wenig wertvolle

Da{fur sollten cie wertvollsten un 1etfsten für das Stundengebet ausgesuch
werden. Von cden Heiligenvıten aber MUSSEe INa  a vorab geschichtliche Wahrheit
verlangen. Auch die Rubriken waäaren vereinfachen. Be1 den Festen genugte

Gegensatz bisher wel Stuien alle Heiligen{feste, die der uUuti0Or konse-
quenterweise stärkstens abgebau wissen mO: („lieber ware uns e1n radikaler
au des Heiligenkultes 1n revler un!: Messe“, 340), ollten Simplex, die
Hochfeste uplex Se1IN. Ferner genügten VO  } den bisher zahlreichen Oktaven
einfach d1ie VO Ostern un ngsien Auch die Kommemorationen, C1e Preces
un  e} Suffragıen häatten entfallen Der Hypertrophie VO  S Festien auCc. der
Herren- und Marien{feste) sollte gesteue: werden. „Je weniger este, Des-
ser wercden diese gefeiert“ 341) Was Pius Parsch in den einzelnen Abschnit-
ten se1nes uches, über Volksliturgie und Pfarre, Uuber Meßopfererziehung,
uüber Volksliturglie un! Gotteswort dgl bietien weiß, gibt jedem allseitige
Anregung und Orientlerunsg. Eın froher un: starker Optimısmus, der NnUu  a aus

dem unerschütterlichen Glauben die 1r Christi und ihre Heilsmysterien
kommen kann, euchte‘ 115 aus seınen ortien enigege „Ks ST ıne Freude,
eın wahres Hochgefühl, ]Jetzt Z en Nur die Gestrigen sehnen sich zurück
nach den Fleischtöpfen der Vorkriegszeit Wir en die ehren- un VeI-

antwortungsvolle Au{fgabe, die Grundsteine en 1Ur den Ottes-
tempel Die liturgische krneuerung ist nicht ine ephemere ewegung, s1ıie
wird das Antlıtz der ATPC erneuern“ 175)

Dr Anselm Schwab O.S

Balthasar Fischer Was nicht im Katechismus SLAaNı 5(} Christenlehren .  ber
die Liturgie der1r Aufl., Paulinus-Verlag Trier 1953 163 Seıiten, 540

Eın Buch, das sıch rasch die allgemeine Anerkennung und Dankbarkeit
erobert haft. In herzwarmer, volkstümlicher Sprache geschrieben deutet
Hand ganz konkreter kFragen die Liturgie der eiligen irche erade weiıl
auf ın eingeht, die INan au: achtlos übersieht, gewinnt S al Interesse
und Lebendigkeit amr erschließt das SoOrgsam ausgearbeitefie Buch, das eın
namhatfter Fachmann der Liturgiewissenschaft der Öffentlichkeit geschenkt hat,
die 1e und das Verständnis fÜür Gottesdiens un! Kirche. EisS gehört ın dıe
Hand jedes Priıesters. Au{fges  ossene Laien aber werden immer wieder ank-
bar ana: greifen

0Se Pascher: Inwendiges en In der Werkgefahr. rich ewel erlag,
reiburg 1 Br. 1952 141 Seiten, 6.80

Verfasser unterscheidet ım Organismus der geistigen Persönlichkeit
weierlel Akte das Wirken, wodurch der eNSC} q ls usa eificıens außerhalb
seiner selbst ıne objektive Wirklichkeift, eın Werk setzt, und die eb
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